
























Kaum	 ein	 theologischer	 Begriff	 ist	 so	 mehrdeutig	 und	 umstritten	 wie	 der	 Begriff	 „Evangelisation“	
(Evangelisierung,	Neu-Evangelisierung,	Re-Evangelisierung	etc.).	Dazu	 tragen	 sowohl	die	Vergangen-
heit	(Kolonialisierung)	und	die	Gegenwart	(christlicher	Traditionsabbruch)	bei.	Der	Beitrag	möchte	auf	
dieser	 Grundlage	 den	 Begriff	 in	 drei	 beispielhaften	 Dokumenten	 und	 einer	 Bewegung	 (Re-
Evangelisation)	untersuchen,	um	so	eine	möglichst	große	Trennschärfe	und	eventuelle	Gemeinsam-
keiten	der	jeweiligen	Bedeutungen	herauszuarbeiten.	
Hardly	 any	 theological	 term	 is	 as	 ambiguous	 and	 controversial	 as	 the	 term	 "evangelization"	 (also	
found	in	the	terms	new-evangelization,	re-evangelization,	etc.).	Both	the	events	of	the	past	(coloniza-
tion)	and	of	the	present	(break	with	Christian	traditions)	have	contributed	to	this.	That	is	the	basis	for	


















men,	 ja	 Hand	 in	 Hand	 arbeiten	müssen,	 wenn	 ein	 gedeihliches	 und	 bleibendes	 Resultat	 erzielt	
werden	soll.	Wie	die	beiden	großen	sozialen	Autoritäten	Staat	und	Kirche	 in	der	Heimat,	so	und	
noch	viel	stärker	sollten	sich	in	den	Schutzgebieten	Mission	und	Kolonialpolitik	stützen	und	ergän-
zen.“	 Gert	 Paczensky	 von,	 Verbrechen	 im	 Namen	 Christi.	 Mission	 und	 Kolonialismus,	 München	
2000,	hier	223.	
4		 Im	ersten	geschichtlichen	Teil	wird	das	Begriffspaar	„Mission	und	Evangelisation“,	Eberhard	Jüngel	
folgend,	 gemeinsam	 gebraucht,	 der	 zweiten	 Teil	 konzentriert	 sich	 dann	 auf	 „Evangelisation“.	




Missionstriumphalismus,	 der	 das	 Ziel	 der	Weltevangelisierung	 vor	 Augen	 hatte.5	 In	




prinzipiellen	Anfragen	an	das	Missions-	 und	Evangelisationsverständnis	 in	 Theologie	







südlichen	 Kirchen	 in	 den	 ehemaligen	Missionsgebieten	 begannen,	 die	 übernomme-
nen	 westlichen	 Theologien	 kritisch	 zu	 hinterfragen	 und	 entwickelten	 ihre	 eigenen	
kontextuellen	 Ansätze.9	 Die	 vielfache	 Migration	 einer	 zunehmend	 globalen	 Welt	
brachte	zudem	Menschen	mit	unterschiedlichen	Kulturen	und	Religionen	zusammen.	
Zudem	bildete	sich	im	Westen	eine	religiös	pluralistische	Gesellschaft	heraus,	was	die	
Christ*innen	 (und	 Kirchen)	 herausfordert,	 sich	mit	 anderen	Weltanschauungen	 und	
Religionen	auseinanderzusetzen.10	Während	sich	die	Kirchen	in	den	südlichen	Ländern	















9		 Bosch	 fasst	 unter	 Dritte-Welt-Theologien	 kontextuelle	 Ansätze	 wie	 Befreiungstheologie,	 Black	







dem	 Begriff	 ‚Schalomisierung’	 subsumiert	 und	 vor	 allem	 als	 Forderung	 nach	 einer	
Humanisierung	der	Welt12	und	einem	Dialog	mit	den	Religionen	verstanden	wurde,13	
wehrten	sich	die	evangelikale	Bewegung14	gegen	diese	Interpretation	des	Missionsbe-





Der	 eben	 schon	 angedeutete	 Traditionsabbruch	des	Westens	 ist	 als	 Teil	 von	 gesell-
schaftlichen	 Transformationsprozessen	 seit	 der	 Aufklärung	 zu	 verstehen	 und	wurde	





12		 So	prägte	der	 indische	Theologe	M.	M.	Thomas	auf	der	Weltmissionskonferenz	 in	Mexiko	City	 im	




13		 Zur	 ökumenischen	 Entwicklung	 sind	 vor	 allem	 die	 Vollversammlungen	 des	Ökumenischen	 Rates	
der	Kirchen	und	die	Weltmissionskonferenzen	des	Internationalen	Missionsrates	beziehungsweise	
später	 der	 Kommission	 für	 Weltmission	 und	 Evangelisation	 zu	 betrachten,	 ausführlich:	 Wroge-
mann,	Missionstheologien	(s.	Anm.	6).	





















mehr	 in	 der	Moderne	 auflösen	wird.	 Aus	 diesen	Überlegungen	entstanden	 dann	 in	
den	1960er-Jahren	 verschiedene	Theorien,	wie	 sich	Religion	 in	der	Moderne	entwi-
ckelt.19	Ab	den	1990er-Jahren	setzte	sich	eine	neue	Deutung	durch,	die	von	einer	Re-
naissance	 des	 Religiösen	 und	 einer	 „De-Säkularisierung“	 oder	 vom	 Kommen	 einer	
„post-säkularen“	Gesellschaft	 gesprochen	 hat.	 Der	 Berliner	Historiker	 Benjamin	 Zie-





Zeitalter“	 folgen.	 Er	 analysiert	 darin	 die	 religiösen	 Veränderungsprozesse	 multiper-





ropäischen	Vergleich,	 in:	 Kirchliche	 Zeitgeschichte,	 (1998),	 11,	 1,	 Säkularisierung,	Dechristianisie-
rung	und	Rechristianisierung,	69–93,	hier	69.	Gleichzeitig	gab	es	dazu	entsprechende	Gegenbegrif-




drei	Modelle	 herauskristallisiert.	 1.	 Die	 Säkularisierungsthese	 geht	 von	 der	 Grundspannung	 zwi-
schen	Moderne	und	Religion	aus	und	sieht	einen	andauernden	Abwärtstrend	der	Religion,	nach-
dem	die	Wissenschaft	der	Moderne	die	Religion	 ‚entzaubert’	hat.	2.	Die	 Individualisierungsthese	
(Privatisierungsthese)	 geht	davon	aus,	dass	Religiosität	 eine	konstante	Grundfunktion	des	 Indivi-
duums	 ist	 und	 sich	 vor	 allem	 von	 der	 institutionellen	 auf	 die	 persönlich-individuelle	 Ebene	 ver-






der	 zweiten	 Hälfte	 des	 20.	 Jahrhunderts,	 in:	 Beiträge	 zum	 Rahmenthema	 „Säkularisierung	 und	
Neuformierung	 des	 Religiösen.	 Gesellschaft	 und	 Religion	 in	 der	 zweiten	Hälfte	 des	 20.	 Jahrhun-
derts“,	Archiv	für	Sozialgeschichte	(2011)	51,	hier	3.	




lors	 ‚Bewohnenden’	 und	 ‚Suchenden’	 und	 deren	 Bedeutung	 für	 die	 Kirche,	 in:	 Ethik	 und	Gesell-




das	 Religiöse	 in	 „neuen	 Pfaden“	wieder	 und	weiterhin	 stattfindet.	Mit	 dem	 Begriff	
‚Säkularität‘	 umschreibt	 Taylor	dabei	 „eine	neue	Gestalt	der	 zum	Glauben	veranlas-




Säkularität	 2	 das	 Schwinden	 subjektiver	 religiöser	 Überzeugungen,	 wie	 der	 Nieder-
gang	 des	 religiösen	 Glaubens	 sowie	 die	 Kirchenbindung	 und	 als	 Säkularität	 3	 be-
schreibt	Taylor	die	Veränderung	der	Bedingungen	des	Glaubens	als	priorisierende	Op-
tion	 und	 das	 Entstehen	 der	 säkularen	 Option.	 Dabei	 möchte	 Taylor	 auch	 die	




liche	Weltbild	 als	 ‚kosmische	 Ordnung‘	 (christlicher	 Glaube	 als	 Sonne,	 um	 die	 alles	
andere	kreist),	die	durch	die	Entwicklung	der	Säkularität	1–3	abgelöst	und	durch	eine	
explodierender	‚Super-Nova’	der	Religiosität	und	der	Nicht-Religiosität	(Pluralität	von	




































Denn	 die	 Folgen	 des	 Traditionsabbruchs	 auf	 die	 Kirchen	 lässt	 sich	wie	 folgt	 zusam-
menfassen:	Menschen	haben	a)	kaum	Anbindung	an	die	traditionelle,	konfessionelle	
Glaubenssprache	der	Kirchen,	b)	kaum	Anbindung	an	die	institutionellen	Organisatio-
nen/Kirchen,	 die	 traditionell	 für	 diese	 Glaubenssprache	 verantwortlich	 sind,	 und	 c)	





















falt.	 Kirche	 angesichts	 von	 Individualisierung	und	 Säkularisierung.	Die	 fünfte	 EKD-Erhebung	über	
Kirchenmitgliedschaft,	Gütersloh	2015,	214–217,	hier	214.	
















sion	wird	die	 Kirche	 tatsächlich	 erneuert,	Glaube	und	 christliche	 Identität	werden	bestärkt	
und	erhalten	neuen	Schwung	und	neue	Motivation.	Der	Glaube	wird	stark	durch	Weitergabe!	
Die	neue	Evangelisierung	der	christlichen	Völker	findet	Anregung	und	Halt	im	Einsatz	für	die	
sich	weltweit	betätigende	Mission.	 […]	 Ich	halte	die	Zeit	 für	gekommen,	da	alle	kirchlichen	
Kräfte	für	die	neue	Evangelisierung	und	für	die	Mission	ad	gentes	einzusetzen	sind.“31	
Die	beiden	Beispiele	weisen	auf	die	Dringlichkeit	 hin,	mit	 der	 sich	die	beiden	ange-
sprochenen	Kirchen	in	den	gesellschaftlich	beschriebenen	Transformationen	mit	dem	









28	 Eberhard	 Jüngel,	Referat	 zur	Einführung	 in	das	Schwerpunktthema,	4.	Tagung	der	9.	Synode	der	
EKD,	Leipzig,	7.–12.	November	1999,	http://go.wwu.de/94cgi	 (Stand:	10.9.2020).	 In	Buchform	 ist	
die	Rede	erschienen:	Jüngel,	„Mission	und	Evangelisation“	(s.	Anm.	4).	
29	 EKD,	 4.	 Tagung	 der	 9.	 Synode	 der	 EKD:	 https://www.ekd.de/evangelium1_2001.html	 (Stand:	
10.9.2020).	
30		 „Das	 Zweite	 Vatikanische	 Konzil	 hat	 daran	 erinnert,	 und	 auch	 die	 Synode	 von	 1974	 hat	 dieses	
Thema	 von	 der	 Kirche,	 die	 sich	 durch	 eine	 beständige	 Bekehrung	 und	 Erneuerung	 selbst	
evangelisiert,	um	die	Welt	glaubwürdig	zu	evangelisieren,	mit	Nachdruck	aufgegriffen.”	Evangelii	

















Spiritualität,	 die	 das	 Herz	 verwandelt.“36	 Dies	 ist	 eine	 auffallende	 Annäherung	 zwi-
schen	Kultur	und	Evangelium,	die	auf	der	einen	Seite	das	Primat	der	Evangelisation	
beibehält	 und	 Gedanken	 von	 Lumen	 gentium	 und	 Evangelium	 nuntiandi	 aufnimmt	
und	auf	der	anderen	Seite	den	südamerikanischen	Kontext	auf	vielfache	Weise	(von	




von	 einer	 „abgeschotteten	 Geisteshaltung“37	 und	 Papst	 Franziskus	 redet	 eher	 von	
„kontinentaler	Mission“	als	von	Neuevangelisierung	(wie	seine	Vorgänger).38		
Die	Qualität	von	Evangelii	gaudium	als	missionstheologisches	Lehrschreiben	liegt	oh-



































nach	1974	 in	 Lausanne	und	1989	 in	Manila.	Die	Kapstadt-Verpflichtung	 besteht	aus	







dass	 die	 Zentralität	 der	 Evangelisation	 zurückgestellt	 wird:	 „Unsere	 ganze	 Mission	
muss	 deshalb	 die	 Integration	 von	 Evangelisation	 und	 verbindlichem	 Engagement	 in	
																																								 										
40		 Die	 Lausanner	Bewegung	hat	von	Beginn	an	zwei	Flügel,	die	 sich	 in	einem	geografischen	„Nord-




mehr	 durchsetzte:	 Vgl.	 https://lausanne.org/content/statement/transformation-the-church-in-
response-to-human-need	 (Stand:	 30.4.2020).	 Dieser	 wurde	 auch	 an	 mehreren	 Stellen	 in	 die	
Kapstadt-Verpflichtung	 mitaufgenommen,	 besonders	 in	 Teil	 1,	 8d.	 Ausführlich	 in:	 Tobias	 Faix,	
Transformation	–	sozialwissenschaftliche	und	theologische	Annäherungen	an	einen	sperrigen	Be-
griff,	 in:	 Brennpunkt	Gemeinde,	 (2018)	 4,	 10–16,	 sowie	 Birgit	Winterhoff	 –	Michael	 Herbst	 –Ulf	
Harder	(Hg.),	Von	Lausanne	nach	Kapstadt.	Der	dritte	Kongress	für	Weltevangelisation,	Neukirchen	
2012.	











rem	Wesen	 nach	 die	 Verkündigung	 des	 historischen	 biblischen	 Christus	 als	 Heiland	
und	Herrn.	Ziel	 ist	es,	Menschen	zu	bewegen,	zu	 Ihm	persönlich	zu	kommen	und	so	
mit	Gott	versöhnt	zu	werden.“43	War	1974	der	Artikel	5	(Evangelium	und	soziale	Tat)	
noch	 ein	 „Fremdkörper“	 in	 der	 „Lausanner	 Verpflichtung“,	 so	 ist	 bei	 der	 Kapstadt-
Verpflichtung	 die	 integrale	 Mission	 als	 theologische	 Mitte	 klar	 erkennbar,	 so	 wird	
festgestellt,	dass:	„Evangelisation	und	soziale	wie	politische	Betätigung	gleichermaßen	
zu	 unserer	 Pflicht	 als	 Christen	 gehören.	 Denn	 beide	 sind	 notwendige	 Ausdrucksfor-
men	unserer	Lehre	von	Gott	und	dem	Menschen,	unserer	Liebe	zum	Nächsten.“44	












gelikalen	und	dem	pentekostalen	Kontext	 beteiligt.47	Die	 Erklärung	 selbst	 hat	 einen	
























zu	 sein,	 und	 betonen	 den	 verwandelnden	 Charakter	 der	Mission.“	 Die	 vorliegende	














es	 geht	 im	Dokument	 vielmehr	 um	 eine	 Haltung	 der	 Evangelisation,	 die	 durch	 den	
Verhaltenskodex	„Das	christliche	Zeugnis	in	einer	multireligiösen	Welt:	Empfehlungen	
für	 einen	 Verhaltenskodex“	 dargelegt	 wird	 (90).	 Des	Weiteren	 werden	 die	 Zusam-
menhänge	 zwischen	 Evangelisation,	 interreligiösem	 Dialog	 und	 christlicher	 Präsenz	
erörtert	(93–96)	sowie	das	Verhältnis	zur	Kultur	geklärt	(97–100).	






















tian	Database“53	 und	Andrew	 F.	Walls	 und	 seiner	 Studien	 zu	 „Mission	 and	Migrati-
on“54	dann	werden	die	Dimensionen	des	Wandels	erst	richtig	sichtbar:	Vor	100	Jahren	
lebten	mehr	als	80	Prozent	aller	Christen*innen	 in	Europa	und	Nordamerika,	heute	
wohnen	 von	 2,3	Milliarden	 Christen*innen	 zwei	 Drittel	 in	 Asien,	 Afrika	 und	 Latein-
amerika.	Dies	bedeutet,	dass	die	Zahl	der	Christen*innen	im	globalen	Süden	im	Jahr	
2025	auf	1,7	Milliarden	Menschen	anwachsen	wird,	während	sie	gleichzeitig	in	Nord-
amerika	 bei	 rund	 270	 Millionen	 stagniert	 und	 in	 Europa	 auf	 514	 Millionen	
schrumpft.55	 Ein	 zentraler	Treiber	 ist,	 neben	der	Geburtenrate,	die	 rasante	Ausbrei-
tung	 der	 Pfingstbewegung	 und	 charismatischer	 Bewegungen,	 die	mit	 610	Millionen		
Christ*innen	 innerhalb	 von	 Jahrzehnten	 zur	 zweitgrößten	 Gruppe	 des	 weltweiten	
Christentums	wurde,	auch	weil	Evangelisation,	wörtliche	Bibelauslegung	und	überna-




onen,	 die	 sich	 im	 Süden	 der	 Welt	 durchsetzen	 –	 radikale	 protestantische	 Sekten,	
evangelikale	 oder	 Pfingstkirchen	 oder	 orthodoxe	 Formen	 des	 römischen	 Katholizis-
mus	 –	 sind	 stramm	 traditionell	 oder	 sogar	 reaktionär.“	 Interessant	 ist,	 dass	 es	 seit	
Papst	Johannes	XXIII.	und	Papst	Paul	VI.	durch	die	Katholische	Charismatische	Erneue-






colonial	 reading	of	 Isaiah	2:1–5,	 in:	 Journal	of	 the	European	Pentecostal	Theological	Association,	
(2017)	 37:1,	 28–39,	 DOI:	 10.1080/18124461.2016.1267500	 (Stand:	 8.11.20)	 und	 Marttijn	
Oosterbaan,	Virtual	Re-Evangelization.	Brazilian	Churches,	Media	and	the	Postsecular	City,	 in:	Ex-


















Reaktion	 auf	 die	 Säkularisierung	 des	Westens	 betrachtet.59	 Aber	 im	 Gesamtdiskurs	
bleibt	sowohl	der	Begriff	Re-Evangelisierung	als	auch	Re-Mission	mehrdeutig	und	die	
Eingrenzung	 auf	 eine	 Reaktion	 zur	 westlichen	 Missionsbewegung	 des	 19.	 Jahrhun-
derts	greift	deutlich	zu	kurz.60	Fassen	wir	die	Perspektiven	aus	afrikanischer	Sicht	zu-
sammen,	dann	lässt	sich	ein	heterogenes	Bild	zeichnen,	dass	auf	der	einen	Seite	Kritik	




schen	 Theologien	 beobachten,	 die	 teilweise	 ein	 romantisierendes	 Bild	 von	Mission	
																																								 										
57		 Manchmal	 wird	 auch	 der	 Termini	 „blessed	 reflex“	 benutzt,	 der	 schon	 	 im	 19.	 Jahrhundert	 be-
schrieb,	dass	eines	Tages	Christen	aus	dem	Süden	(Südamerika,	Afrika	und	Asien)	als	Missionare	in	
den	Norden	(nach	Europa	und	Nordamerika)	kommen	werden;	weitere	Begriffe	wären	„mission	in	
reverse“	 und	 „mission	 in	 return“	 (Harvey	 C.	 Kwiyani,	 Sent	 forth:	 African	missionary	work	 in	 the	
west,	New	York	2014,	70–74)	oder	„migrant	mission”	und	“diaspora	mission”	(Eric	Morier-Genoud,	
„Reverse	Mission“:	A	Critical	Approach	for	a	Problematic	Subject,	in:	Veronique	Altglas	–	Matthew	
Wood	 [Hg.],	 Bringing	 Back	 the	 Social	 into	 the	 Sociology	 of	 Religion.	 Critical	 Approaches,	 Leiden	
2018,	169–188,	hier	171).	
58		 An	 dieser	 Stelle	 kann	 nicht	 auf	 den	 Diskurs	 der	 Dekolonialisierung	 („decolonization“)	 und	 die	
verschiedenen	Begrifflichkeiten	 eingegangen	werden,	 es	wird	 dem	Verständnis	 von	Maldonado-
Torres	 gefolgt,	 der	 Dekolonalisierung	 nicht	 als	 zeitlichen	 und	 räumlichen,	 sondern	 als	
erkenntnistheoretischen	 Begriff	 versteht:	 „Decoloniality	 refers	 to	 efforts	 at	 rehumanizing	 the	
world,	to	breaking	hierarchies	of	difference	that	dehumanize	subjects	and	communities	and	that	
destroy	 nature,	 and	 to	 the	 pro-	 duction	 of	 counter-discourses,	 counter-knowledges,	 counter-
creative	 acts,	 and	 counter-	 practices	 that	 seek	 to	 dismantle	 coloniality	 and	 to	 open	up	multiple	






59		 Dele	 Jemirade,	 Reverse	 Mission	 and	 the	 Establishment	 of	 Redeemed	 Christian	 Church	 of	 God	
(RCCG)	in	Canada,	in:	Missionalia	45	(2017)	3,	263–284,	hier	264.	
60		 Ein	berechtigter	Kritikpunkt	an	der	Bezeichnung	„reverse	mission”	 ist,	dass	 sie	eine	geografische	
Festschreibung	auf	den	Ursprung	von	Mission	sei,	vgl.	Kwiyani,	African	missionary	(s.	Anm.	57)	74.	
Ausführlich:	Matthias	Ehmann,	Von	der	Reverse	Mission	zur	Globalen	Mission.	Das	Christentum	im	
21.	 Jahrhundert	 im	 Angesicht	 von	 Mission,	 Migration	 und	 Globalisierung,	 in:	 ThGespräch	 40	
(2016)	3,	126–139,	hier	129.	


















globalen	 Verschiebungen	 der	 Christenheit	 (Nord-Süd-Achse)	 inklusive	 der	 Aufarbei-
tung	der	 jeweiligen	Geschichte	 als	 auch	die	 institutionelle	 Säkularisierung	des	Wes-











sich	 wandelnden	 Kontexten“)	 und	 die	 evangelikale	 Perspektive	 (Die	 Kapstadt-
Verpflichtung)	 sich	 inhaltlich	 deutlich	 angenähert	 haben	 und	 ihr	 Evangelisationsver-
ständnis	jeweils	als	Teil	von	Gottes	Auftrag	und	Sendung	verstanden	wird.	Dies	ist	be-
sonders	erwähnenswert,	wenn	man	diese	Entwicklung	vor	dem	Hintergrund	der	Dis-










gelisierung	 vorgelegt	 hat,	 in	 der	 evangelistisches	 Handeln	 als	 permanenter	 Zustand	





dem	Begriff	 Re-Evangelisation	 ein	 Evangelisationsverständnis,	 das	 auf	Verkündigung	
durch	Worte	und	Krafterweisung	fokussiert	ist	und	sich	auf	die	Senderländer	des	Wes-
tens	 konzentriert.	 Die	 Gemeinsamkeiten	 in	 den	 zeitgenössischen	Missionsverständ-
nissen	 der	 römisch-katholischen	 Kirche,	 der	 evangelikalen	 Bewegung	 und	 des	 Öku-





Säkularisierung	 kann	 als	 Chance	und	Herausforderung	 zu	 einer	 neuen	Verhältnisbe-
stimmung	 zwischen	 Kirche	 und	 Evangelisation	 verstanden	 werden,	 die	 eine	 neue	
Sprachfähigkeit	über	den	eigenen	Glauben	und	eine	Öffnung	zur	Begegnung	und	In-
tegration	eines	globalen	Christentums	beinhaltet.	Besonders	Papst	Franziskus	mahnt	






Friedens;	 nicht	 als	 aggressive	 Verkäufer,	 sondern	 als	 Gesandte	 des	 dienenden	
Herrn.“65	Evangelisierung	 lebt	von	der	vorauslaufenden	Selbstzurücknahme,	weil	 sie	




fangenden	 gesehen	 werden	 und	 steht	 in	 einer	 Spannung	 zwischen	 der	 jeweiligen	
																																								 										
65			Bosch,	Mission	(s.	Anm.	8)	577.	








gute	 Botschaft	 von	 Gottes	 Heil,	 Versöhnung	 und	 Gerechtigkeit	 verstehen	 können,	
ergibt	Evangelisation	Sinn.	Für	die	westlichen	Kirchen	 liegt	darin	eine	große	Chance,	
sich,	auch	mithilfe	aus	den	südlichen	Ländern,	zu	revitalisieren	und	die	eigene	geistli-
che	Geschichte	 zu	 reflektieren.	 Die	westlichen	 Kirchen	 sind	 aufgefordert,	 geeignete	
ekklesiologische	und	kirchentheoretische	sowie	ökumenische	Modelle	zu	 finden,	die	
auf	die	globalen	Verschiebungen	eingehen	und	sich	für	das	globale	Christentum	öff-
nen.	 Für	 die	 evangelisierenden	 Geschwister	 aus	 dem	 globalen	 Süden	 beginnt	 eine	
kontextuelle	Herausforderung	rund	um	die	Fragen	von	Evangelium	und	Kultur,	um	aus	
der	reichhaltigen	Geschichte	zu	lernen.	
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